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1 Einleitung 

Die Kirchliche Pädagogische Hochschule Wien/Niederösterreich hat in ihrem Leitbild den 

Grundsatz Verantwortung für unsere Welt verankert. In dieser Verantwortung steht der 

Einsatz für nachhaltige Entwicklung, für einen achtsamen Umgang mit Ressourcen, für 

Gerechtigkeit, Solidarität und inklusives Handeln auf lokaler und globaler Ebene. Im Sinne des 

Whole Institution Approach soll dieser Einsatz in der gesamten Institution strategisch 

verankert werden. Damit wirkt die KPH Wien/Niederösterreich an einer nachhaltigen 

Entwicklung (innerhalb und außerhalb der Hochschule) aktiv mit und nimmt ihre 

Verantwortung als Hochschule wahr.  

Für die Erarbeitung der Nachhaltigkeitsstrategie dient das Handbuch zur Erstellung von 

Nachhaltigkeitskonzepten der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich als 

Orientierung. Durch die Ausarbeitung des Strategiepapiers werden die vielfältigen Ziele, 

Maßnahmen und Aktivitäten im Bereich der Nachhaltigkeit gebündelt und sichtbar. 

Die Bereiche Lehre, Forschung, Governance und Organisationskultur sowie Third Mission 

liegen im Verantwortungsbereich des Rektorats der KPH Wien/Niederösterreich, wohingegen 

der Bereich Betrieb (Infrastruktur und Verwaltung) im Verantwortungsbereich der 

Hochschulstiftung liegt. 

 

2 Nachhaltigkeit 

Die Ausrichtung aller Bereiche des hochschulischen Wirkens und der Entwicklung der 

Hochschule, um einen Beitrag zur Erreichung der 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung 

(Sustainable Development Gols, kurz: SDGs) leisten zu können, stellt die Frage nach dem 

Verständnis von Nachhaltigkeit und nachhaltiger Entwicklung (Tarmann, 2022, S. 111f.). 

Ursprünglich bedeutet der Begriff Nachhaltigkeit, dass nicht mehr Ressourcen verbraucht 

werden als nachwachsen. In seiner modernen Bedeutung taucht der Begriff erstmals 1972 im 

Bericht Die Grenzen des Wachstums des Club of Rome auf, wo ökologische, ökonomische und 

soziale Aspekte von Nachhaltigkeit benannt werden. Die UN-Resolution Transformation 

unserer Welt – Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung greift dieses Verständnis von 

Nachhaltigkeit auf (Vereinte Nationen, 2015, S. 1). Nachhaltigkeit bedeutet 

dementsprechend,  

1. dass Menschen nicht mehr Armut und Hunger leiden müssen und „ihr Potenzial in 

Würde und Gleichheit und in einer gesunden Umwelt voll entfalten können“ (ebd., S. 2), 

2. dass unser Planet nachhaltig bewirtschaftet und der Klimawandel verhindert wird, so 

dass „die Erde die Bedürfnisse der heutigen und der kommenden Generationen decken 

kann“ (ebd.), 

3. dass „alle Menschen ein von Wohlstand geprägtes und erfülltes Leben genießen 

können“, ausgehend von wirtschaftlichem, sozialem und technischem Fortschritt in 

Harmonie mit der Natur (ebd.), 
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4. „friedliche, gerechte und inklusive Gesellschaften“, die frei von Furcht und Gewalt 

sind, denn „[o]hne Frieden kann es keine nachhaltige Entwicklung geben und ohne 

nachhaltige Entwicklung keinen Frieden“ (ebd.) sowie 

5. eine „mit neuem Leben erfüllte Globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung“, 

die insbesondere die Bedürfnisse der Ärmsten und Schwächsten berücksichtigt und „an 

der sich alle Länder, alle Interessenträger und alle Menschen beteiligen“ (ebd.). 

Wir können daher unter diesem Anliegen eine „nachhaltige, zukunftsfähige oder dauerhaft 

umweltgerechte Entwicklung“ (Vogt, 1993–2001, S. 1145) verstehen. Nicht mehr wird 

Umweltschutz als isoliertes Anliegen betrachtet, vielmehr wird „systematisch die Zuordnung 

von ökologischen, ökonomischen und sozialen Ansprüchen thematisiert“ (ebd.). Allgemein 

kann festgestellt werden, dass das Nachhaltigkeitskonzept ethisch „mit dem Postulat 

intergenerationeller Gerechtigkeit“ verbunden ist (ebd.). 

Forschung, Bildung und gesellschaftliches Engagement spielen eine wichtige Rolle, um sich für 

die großen strukturellen Veränderungen durch die Agenda 2030 auch die breite 

Unterstützung der Menschen der verschiedenen Regionen und Länder unserer Erde zu 

sichern: Erziehung und schulischer wie hochschulischer Unterricht sollen zu Bewusstseins- 

und Gewissensbildung beitragen, um die Ziele dieser Agenda zu erreichen.  

 

3 Ziel der Nachhaltigkeitsstrategie der KPH Wien/Niederösterreich 

Alle Bereiche des hochschulischen Wirkens und der Entwicklung der Hochschule – Lehre, 

Forschung, Organisationskultur und Third Mission sowie Infrastruktur, Verwaltung und 

Governance – werden an Kriterien der Nachhaltigkeit ausgerichtet und leisten einen 

wesentlichen Beitrag zur Erreichung der 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung, insbesondere 

zu SDG 4.7 unter zusätzlicher Berücksichtigung der (inter)religiösen Aspekte. Die KPH 

Wien/Niederösterreich wird zu einem Lernort für nachhaltige Entwicklung und transformative 

Bildung in der Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrer:innen. 

3.1 Bildungs- und hochschulpolitische Begründung  

Die Transmissionsrolle von Bildung ist bereits angesprochen worden: Mit SDG 4 stellt Bildung 

ein eigenes Ziel dar und zugleich fungiert Bildung als ein Schlüssel zu allen SDGs. Bildung rückt 

in den Mittelpunkt der globalen Nachhaltigkeitsagenda, wie in der die Umsetzung von SDG 4 

begleitenden und strategisch ausgearbeiteten Bildungsagenda 2030 der UNESCO 

hervorgehoben wird (UNESCO, 2024). Auch das österreichische Bundesministerium für 

Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) führt auf seiner Website aus: „Bildung ist eine 

der wesentlichen Voraussetzungen für die Erfüllung der gesamten Agenda 2030. Dem 

Bildungswesen kommt daher in der Arbeit an der Vision einer gerechten, friedlichen und 

nachhaltigen Gesellschaft eine Schlüsselrolle zu.” (BMBWF, o. J.a) Bildung schärft „das 

Bewusstsein für die Komplexität globaler Herausforderungen und fördert die Fähigkeit zur 
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kritischen Reflexion und zu systemischem und zukunftsorientiertem Denken und letztlich 

Handeln.” (BMBWF, o. J.a) 

Das BMBWF weist auf fächerübergreifende pädagogische Konzepte und Unterrichtsprinzipien 

hin: Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE), Global Citizenship Education, Politische 

Bildung, Umweltbildung, Geschlechtsspezifische Bildungsfragen/Gleichstellung von Mädchen 

und Buben, Interkulturelle Bildung und Menschenrechtsbildung. Aus Sicht der KPH 

Wien/Niederösterreich muss hier ergänzend auch das Konzept der interreligiösen Bildung 

eingebracht werden, das bei aller notwendigen Differenz eng mit interkultureller Bildung 

verwoben ist.  

In der Handreichung zur Ausarbeitung der vorgegebenen Leistungsfelder für den Ziel- und 

Leistungsplan (ZLP) 2022–2024 bezeichnet das BMBWF die Agenda 2030 als ein grundsätzlich 

übergeordnetes bildungspolitisches Ziel: „Der UN-Aktionsplan Agenda 2030 bietet einen 

international verbindlichen Rahmen, in dem systematisch alle Dimensionen der Nachhaltigen 

Entwicklung berücksichtigt werden und so ein gutes Leben für alle gemäß dem Grundsatz 

‚Leaving no one behind‘ gewährleistet werden soll.” (BMBWF, 2021, S. 6) 

Weiters führt das Ministerium dazu an:  

Mit nachhaltigen Bildungskonzepten leistet die Pädagogische Hochschule einen aktiven Beitrag zur 

Umsetzung der SDGs. Die Pädagogische Hochschule integriert die SDGs bewusst  

1. in ihre Weiterentwicklung hin zu anerkannten Expertinnen- und Expertenorganisationen im Bereich 

der Pädagoginnen- und Pädagogenbildung und der Schulentwicklungsberatung,  

2. in die differenzierte Profilbildung mit Schwerpunktsetzungen und  

3. in die Erfüllung ihrer Aufgaben (insbesondere Lehre in Ausbildung sowie Fort- und Weiterbildung, 

Forschung, Schulentwicklungsberatung und Hochschulverwaltung).  

Auf Ebene der Europäischen Union empfiehlt die EU-Kommission im Rahmen des Europäischen 

Semesters, dass Österreich 2020 und 2021 gleichberechtigten Zugang zu Bildung und vermehrtem 

digitalen Lernen sicherstellt. (ebd.) 

Das sind weitreichende Anregungen, die alle Bildungsaufgaben einer pädagogischen 

Hochschule inklusive der Verwaltungsaufgaben abdecken, wenn auch im Sinn des Whole 

Institution Approach Bereiche wie Campusleben, Facilities und Hochschulmanagement nicht 

genannt werden.  

Angesichts der allen Überlegungen zu Grunde liegenden Frage, welche Lehrkräfte in der nahen 

Zukunft für das Überleben der nächsten Generationen gebraucht werden, sollten 

Hochschulen zu Hochschulen der transformativen Bildung für nachhaltige Entwicklung 

gemachen werden, die nicht nur ihre Bildungsprogramme und Curricula daran ausrichten, 

sondern im Sinne der institutionell-pädagogischen Vorbildwirkung auch das Hochschulleben 

und die Hochschulen hinsichtlich Gebäude-, Energie- und Ressourceneinsatz nachhaltig 

ausrichten.  
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3.2 Pädagogische Begründung 

Aufgrund der multiplen gegenwärtigen Herausforderungen muss Bildung neue Aufgaben 

erfüllen. Bildungseinrichtungen sind aufgefordert, neues Wissen und neue Kompetenzen zu 

vermitteln, sodass Kinder und Jugendliche in einer künftigen Welt nicht nur bestehen, sondern 

diese auch zum Besseren verändern können. Besonders die Umwelt- und Klimakrise führt 

drastisch vor Augen, dass künftige Generationen Fähigkeiten und Fertigkeiten besitzen 

müssen, die die heute Lehrenden noch nicht beherrschen bzw. nicht beherrschen können. 

Anhaltspunkte dazu finden sich sowohl in den Nachhaltigkeitszielen, die von den Vereinten 

Nationen beschlossen wurden, als auch in der Bildungsagenda 2030 der UNESCO (Education 

2030). Prof. Henning Schluß, Mitglied des Hochschulrates, weist in diesem Zusammenhang auf 

Folgendes hin: 

Das bedeutet eine Konstellation, die die typische pädagogische Situation im hierarchischen Verhältnis 

von Lehrer:in und Schüler:in geradezu umzukehren scheint. Die eigentlich Unmündigen nehmen die 

Verantwortung für die Gestaltung der Welt wahr. (Schluß, 2022, S. 33) 

Daraus folgen laut Schluß drei Thesen für die Pädagogik:  

1. Der Ansatz von Paolo Freire (1921–1997) könnte wieder wichtig werden, weil er die 

hierarchische Erzieher:in-Zögling-Beziehung überwinden wollte und stattdessen Erzieher:in-Zöglinge 

und Zöglinge-Erzieher:in denkt. Das heißt, die Fähigkeiten von Schüler:innen können anerkannt werden, 

in bestimmten Bereichen können sie auch mehr können als die Lehrer:innen, die eben auch von ihren 

Schüler:innen lernen können. (ebd., S. 34)  

2. Nachhaltigkeitsbildung führt die Aktualität des „Konzepts des heimlichen Lehrplans“ von 

Jackson/Zinnecker wieder vor Augen, wonach „nicht nur das, was wir sagen, sondern auch 

das, was wir tun, pädagogische Einflüsse ausübt.“ (ebd., S. 34) Dementsprechend kann die 

Vorbildwirkung der Lehrkräfte nicht groß genug eingeschätzt werden. Sie haben eine große 

Verantwortung, ihre Worte auch durch entsprechende Taten zu bestätigen bzw. selbst zu 

einer ganzheitlichen Botschaft zu werden.  

3. Ein „Krisensyndrom im ausgehenden Anthropozän“ (ebd., S. 35) sind die sich gegenwärtig 

aufdrängenden fundamentalpädagogischen Probleme als Folge der Erderwärmung. Die 

multiplen Krisen sind nicht als voneinander unabhängig zu betrachten und zu lösen, sondern 

sind als „ein Symptom einer nicht nachhaltigen Lebensweise im Anthropozän” zu verstehen. 

Dieses Krisensyndrom weist Ähnlichkeiten mit der Zeit von Amos Comenius auf, der während 

der Unsicherheit des 30-jährigen Krieges „lebensnotwendige Lernprinzipien“ aufstellte. (ebd., 

S. 31) 

Unter Berücksichtigung dieser drei Thesen kommt Lehrer:innen daher eine doppelte Aufgabe 

zu: 1. „Verantwortung für unsere Welt zu übernehmen“ und 2. „überhaupt zu Lehrpersonen 

zu werden, denen Heranwachsende Autorität zubilligen können.“ (ebd., S. 40) Neben dem 

Einsatz im Kampf gegen die Klimakrise geht es schließlich auch darum, eine Pädagogik in 

Zeiten zunehmender Unsicherheiten zu entwerfen. Diese Aufgabe steht im Einklang mit den 

Forderungen der Dekade für BNE (UNESCO) und der SDGs, die als Zielhorizont und Leitlinie 

dienen können.  
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3.3 Theologische und kirchliche Begründung  

Christliche Positionen zu und christlich geprägtes Engagement für Wege nachhaltiger 

Zukunftsentwicklung haben sich in den letzten Jahrzehnten vielfach herausgebildet. Bereits in 

den 1980er Jahren haben sich christliche Kirchen auf einem gemeinsamen Lernweg begeben, 

dem konziliaren Prozess für Frieden, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung. Im Jahr 

2015 hat die Enzyklika Laudato Si‘ von Papst Franziskus mit dem Untertitel Über die Sorge. Für 

das gemeinsame Haus weltweit große Aufmerksamkeit erfahren. Sie ist ein Ruf zur Umkehr, 

um globale Umweltzerstörung und Klimawandel zu stoppen. Sie argumentiert aus einem 

umfassenden Problembewusstsein heraus und hat ähnlich den SDGs die Vernetzung der 

Herausforderungen im Blick, „dass ein wirklich ökologischer Ansatz sich immer in einen 

sozialen Ansatz verwandelt, der die Gerechtigkeit in die Umweltdiskussionen aufnehmen 

muss, um die Klage der Armen ebenso zu hören wie die Klage der Erde.” (Papst Franziskus, 

2015, S. 49) 

Die Ursachen der bedrohlichen Entwicklung sieht der Papst in einem vereinseitigten 

technokratischen Paradigma, das vom wirtschaftlichen Prinzip der Gewinnmaximierung und 

einem fehlgeleiteten Anthropozentrismus bestimmt wird. Als Bildungsaufgabe sieht der Papst 

vor allem eine ökologisch-spirituelle Erziehung zu einem nachhaltigen Lebensstil, der von 

einem „Bewusstsein des gemeinsamen Ursprungs“ getragen ist (ebd., S. 202).  

Mit der Agenda 2030 und der Enzyklika Laudato Si‘ sind 2015 die beiden international 

wichtigsten Erklärungen zur globalen Entwicklung erschienen. Während die Agenda 2030 als 

politisches Kompromissdokument Widersprüchlichkeiten hinsichtlich ökologischer, 

ökonomischer und entwicklungspolitischer Ziele aufweist und die planetaren 

Belastungsgrenzen nicht deutlich anspricht, setzt die Enzyklika dagegen radikaler an einem 

öko-solidarischen Mentalitätswandel an, der sich dem Überschreiten ökologischer Grenzen 

bewusst ist: „Es sind bereits gewisse Höchstgrenzen der Ausbeutung des Planeten 

überschritten worden, ohne dass wir das Problem der Armut gelöst haben.” (Papst Franziskus, 

2015, S. 27) 

Die SDGs gehen auf die Gründe der Reproduktion von Armut und Umweltzerstörung nicht ein, 

der Papst ortet sie in einer expansiven Moderne, die an ihr Ende kommt. Die Enzyklika 

argumentiert grundlegend wertorientiert, was für einen politisch-diplomatischen Konsenstext 

kaum möglich scheint. Auf der anderen Seite sind die SDGs in den vielfältigen Zielsetzungen 

konkreter. Insgesamt gibt es zwischen den beiden Texten von 2015 viele Gemeinsamkeiten, 

sodass sie sich nach dem Urteil des derzeit maßgeblichen katholischen Umweltethikers 

Markus Vogt „in hervorragender Weise ergänzen” (Vogt, 2021, S. 516). 

In kirchlichen Erklärungen ist sehr viel von einem Lernprozess die Rede. Der vom Papst 

erinnerte biblische Ruf zur Umkehr ist eine Aufforderung zum Umdenken, zum Umlernen. 

Dementsprechend können die Lernprozesse, die in SDG 4.7 angesprochen werden, aus 

theologischer Sicht betrachtet und übernommen werden, sodass sie gut zu den christlichen 

Bildungszielen passen, die in der Präambel des Hochschulstatuts der KPH 

Wien/Niederösterreich (2022b) beschrieben sind. In diesem Zusammenhang sind in den 
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letzten Jahren religionspädagogische Aufarbeitungen und Adaptionen nachhaltiger Bildung 

erfolgt (u.a. Bederna, 2019; Gärtner, 2020; Jakob, 2024). 

Angesichts der interreligiösen Kooperationsstruktur der KPH Wien/Niederösterreich ist es 

notwendig, alle Religionen und weitere weltanschauliche Bezüge einzubinden. Vor allem das 

Thema Verantwortung im Zusammenhang mit umweltethischen Aspekten findet sich in den 

an der KPH Wien/Niederösterreich wirkenden Religionen.  

Zentral in der jüdischen Umweltethik ist das Gebot Bal Tashchit , das bedeutet, dass nichts 

zerstört oder verschwendet werden darf. Damit wird die sorgfältige Nutzung der Ressourcen 

betont und die Umweltverantwortung des Menschen. Dazu gehört auch das Konzept Tikkun 

Olam, das bedeutet so viel wie ‘die Welt reparieren’. Auch dabei wir die Verantwortung des 

Einzelnen angesprochen, sich für eine gerechtere Welt einzusetzen. 

Muslime glauben, dass Allah den Menschen die Rolle des Verwalters der Erde übertragen hat. 

Daraus erwächst eine große Verantwortung. Bereits in den 1970er Jahren ist eine vielfältige 

Öko-Bewegung im Islam entstanden, die sich mit umweltethischen Aspekten im Islam 

auseinandersetzt und die persönliche Verantwortung für eine gute Zukunft für alle betont. 

In Harmonie mit seinen Mitmenschen, der Natur, den Tieren und der Umwelt zu leben, gehört 

zu den wichtigsten Aufgaben eines/r Alevit:in. Er/sie lebt die religiös getragene Grundhaltung 

aus dem Imperativ “Beherrsche deine Hände, Lende und Zunge”. Theologisch betrachtet ist 

der Mensch Statthalter Gottes auf Erden und trägt damit die Verantwortung für die gesamte 

Schöpfung. 

Das Wesentliche im Buddhismus ist das Leitmotiv von Verbundenheit, Eigenverantwortung 

und Engagement für die Mitwelt. Der im Buddhismus vertretenen holistischen Sichtweise 

zufolge existiert jeder Gegenstand, jedes Phänomen und jedes Lebewesen nicht isoliert für 

sich. Alles Leben ist miteinander verbunden und steht in wechselseitiger Abhängigkeit. Das 

Leiden eines Teils kann das Ganze beeinflussen. Dementsprechend wird ein Geist der 

Offenheit und des Mitgefühls geschult, um Handlungen bewusst zu wählen und die Interessen 

anderer im Blick zu haben.  

Es ist wichtig, dass alle an der Hochschule Beteiligten die Zugänge zu den SDGs aus ihren 

jeweiligen religiösen Quellen und Traditionen in selbstkritischer Reflexion einbringen 

(Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, 2017). In diesen 

unserer Hochschule strukturell eingeschriebenen Kooperations- und Dialogprozessen kann 

die KPH Wien/Niederösterreich selbst als ein institutioneller Beitrag zu den SDGs gesehen 

werden und sich in dieser Hinsicht weiter profilieren.  
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4 Thematische Bereiche und strategische Ziele 

Aus den bisher angeführten Überlegungen ergibt sich das Bestreben, die formulierten 

Zielsetzungen auch in einzelne Bereiche der Hochschule zu übersetzen. Letztere wurden nach 

den Vorgaben der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich gewählt. Neben der 

hochschulischen Trias Lehre, Forschung und Third Mission sind dies der Betrieb und die 

Governance der Hochschule. In all diesen Bereichen wurden Zielsetzungen formuliert und 

Meilensteine festgelegt, die erreicht werden müssen. Im Folgenden werden die Ziele in den 

einzelnen Bereichen näher beschrieben. Ergänzend zum Strategiepapier wird ein 

Maßnahmenkatalog zur Erreichung der Ziele erstellt. 

4.1 Lehre 

Die Lehre in der Aus-, Fort- und Weiterbildung stellt eine Kernaufgabe der Hochschule dar. Die 

SDGs sollen als Orientierungsrahmen für die Lehre dienen, um Studierenden und Lehrenden 

Fachwissen, Werte und Kompetenzen für die Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung zu 

vermitteln. Nachhaltige Bildung wird hier auf drei Ebenen realisiert:  

1. Bildung über Nachhaltigkeit: hier geht es um das nötige Wissen. 

2. Bildung für Nachhaltigkeit: hier geht es um den Erwerb von Kompetenzen, die dazu 

befähigen, als Lehrperson an einer nachhaltigen Gesellschaft mitzuwirken.  

3. Bildung in nachhaltigen Formen: damit ist die Gestaltung von Lehr-Lernprozessen gemeint. 

Aus der Perspektive der Hochschuldidaktik, die hier wesentlich beteiligt ist, legt die KPH 

Wien/Niederösterreich besonderen Wert auf die Umsetzung lernpsychologischer Prinzipien 

nachhaltigen Lernens, sowohl Inhalt als auch Form der Lehrer:innenbildung betreffend. Dies 

betrifft insbesondere das "Lernen des Lernens", Zeitmanagement, Konzentration und 

Motivation, Kollaboration und Kreativität, wie sie in den 21st century skills der OECD enthalten 

sind (vgl. BMBWF, 2022). Fachdidaktisch bedeutet dies die Forcierung verständnisorientierter 

Lehre, welche mit konzeptionellem Lernen und strategischem sowie kollaborativem Lernen 

einhergeht und modellhaft an der Hochschule verwirklicht wird, um die Studierenden auf das 

"Klassenzimmer der Zukunft" vorzubereiten. Bezogen auf die lerntheoretische Fokussierung 

auf Kompetenz, wie auch Vorgabe der hochschulischen Curricula, hat die KPH ein 

differenziertes Kompetenzverständnis (Schmidt, 2005), welche den Transfer auf unbekannte 

Situationen der Zukunft (Futures Literacy) betont und Kompetenz deutlich von Routine und 

einfachen Fertigkeiten abgrenzt.  

Ebenso soll die Auseinandersetzung mit einer kritisch-emanzipatorischen Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE) allen Studierenden und Lehrenden ermöglicht werden. 

Nachhaltigkeit soll sich auch in der internen Lernkultur widerspiegeln und förderliche Lehr-

Lern-Formate sollen konzipiert werden. Räume (materielle und zeitliche) für Debatten und 

Reflexion über Themen und Spannungsfelder einer nachhaltigen Entwicklung bzw. BNE sollen 

zur Verfügung gestellt werden. Kooperationen in der Lehre mit internen und externen 



   

 

8 
 

Akteur:innen im Bereich Nachhaltigkeit sollen verstärkt angestrebt werden, ebenso wie 

transdisziplinäres Arbeiten.  

Nachhaltigkeit als Querschnittsthema in der Ausbildung curricular verankern 

Es wird sichergestellt, dass die SDGs und BNE in verschiedenen Fachbereichen und 

Studiengängen verankert sind. Die Absolvent:innen der KPH Wien/Niederösterreich sollen 

über die notwendigen Kenntnisse, Fähigkeiten und Einstellungen verfügen, um zu einer 

nachhaltigen Gesellschaft beizutragen. 

Nachhaltigkeit und SDGs als Schwerpunktprogramm in der Fort- und Weiterbildung 

verankern 

Die KPH Wien/Niederösterreich soll Lehrpersonen ein breites und hochwertiges Angebot im 

Bereich SDGs und BNE zur Verfügung stellen und als Anlaufstelle für Fortbildungen in diesem 

Bereich wahrgenommen werden. Dabei wird vor allem auf mehrteilige Modulreihen gesetzt, 

die mit einer entsprechenden Zertifizierung versehen sind. Die bestehenden 

Hochschullehrgänge sollen stärker mit den SDGs verknüpft werden bzw. soll der bestehende 

Bezug deutlicher aufgezeigt werden. Auch die Schaffung neuer – auch digitaler – Angebote 

mit Schwerpunkt SDGs/BNE ist anzudenken. 

Pädagogische Prinzipien der BNE auf bestehende Lehrveranstaltungen anwenden  

BNE ist interdisziplinär (fächerübergreifendes Zusammenwirken), werteorientiert, 

sensibilisierend für kulturelle Unterschiede, problemlösungsorientiert, methodisch vielfältig, 

partizipatorisch und lokal relevant und berücksichtigt die Lebenswirklichkeit der Lernenden. 

Zusätzlich sind die ökologischen, sozialen und ökonomischen Dimensionen der Nachhaltigkeit 

gleichermaßen anzusprechen (BMBWF, o. J.b). Die Lehre soll inklusiv und barrierefrei sein. 

Zudem fördert die KPH Wien/Niederösterreich eine offene Lehr- und Lernkultur im Sinne der 

OER-Policy (KPH Wien/Niederösterreich, 2023). 

Reflexions- und Diskussionsräume schaffen, in denen eine kritische Auseinandersetzung mit 

nachhaltiger Entwicklung und BNE möglich ist 

Dies ist notwendig für die Förderung eines offenen Austausches und die Entwicklung 

kritischen Denkens bei Studierenden und Lehrenden. Mögliche Maßnahmen dazu können die 

Veranstaltung von interdisziplinären Workshops, Diskussionsveranstaltungen, offenen 

Vorlesungen, die Förderung einer Feedbackkultur oder auch die Schaffung von physischen 

Räumen für Diskussionen und Reflexion, wie beispielsweise Lernwerkstätten, sein. 

Qualifizierungsmaßnahmen zu BNE für Lehrende an der Hochschule  

Korrespondierend zur Schaffung von Nachhaltigkeitsbewusstsein im Bereich Governance ist 

es ebenso notwendig, methodisch-didaktische Kompetenz im Bereich BNE und 

transformatives Lernen für die Lehre zu erweitern und aufzubauen. Dies kann in Form von 

(verbindlichen) hochschulinternen Fortbildungen, Leitfäden für die Lehre, Studientagen, 

Lehrgängen (z.B. Zertifikat für Hochschullehrende BNE der Allianz Nachhaltige Universitäten in 

Österreich) etc. erreicht werden. 
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4.2 Forschung 

Das Ziel besteht darin, eine umfassende Integration von SDGs und Nachhaltigkeitsprinzipien 

in Forschungsstrukturen und -prozessen zu erreichen. Durch eine systematische 

Herangehensweise sollen die SDGs zu zentralen Leitlinien für Forschungsaktivitäten werden. 

Dies beinhaltet die Entwicklung und Implementierung von Strategien, um sicherzustellen, dass 

alle Forschungsprojekte die Prinzipien der Nachhaltigkeit berücksichtigen. Die Integration der 

SDGs in Forschungsprozesse soll nicht nur die Ausrichtung auf ökologische und soziale 

Herausforderungen gewährleisten, sondern auch innovative Lösungsansätze fördern. Dieser 

ganzheitliche Ansatz zielt darauf ab, Forschungsstrukturen nachhaltig zu gestalten und einen 

positiven Beitrag zu globalen Nachhaltigkeitszielen zu leisten. 

Nachfolgende Punkte stellen für die kommenden Jahre die Eckpfeiler und gleichzeitig die 

Arbeitspakete im Bereich Forschung und Entwicklung dar. Ziel ist es die Forschungsprozesse 

an der KPH Wien/Niederösterreich nachhaltig zu gestalten und Themen der SDGs in 

schulrelevanten Forschungsprojekten zu bearbeiten.  

Integrierte Forschungsagenda 

Die Forschungsagenda der KPH Wien/Niederösterreich berücksichtigt die SDGs. Dies zeigt sich 

vor allem im Ziel- und Leistungsplan, der eine der Grundlagen für Forschung an der KPH 

Wien/Niederösterreich bildet. Gefördert soll dabei vor allem interdisziplinäre Forschung 

werden, die verschiedene Perspektiven und Fachkenntnisse vereint, um nachhaltige Lösungen 

im Bildungsbereich zu entwickeln. Aus diesem Grund wird die (Aus-)Wirkung von 

eingereichten Forschungsprojekten und deren Ergebnissen auf die im ZLP verankerten SDGs 

permanent überprüft. 

Förderung von Open Science 

Im Sinn der Nachhaltigkeit müssen Forschung und deren Ergebnisse so offen als möglich 

gestaltet werden. Um dies zu erreichen werden die Forschenden ermutigt, offene 

Forschungspraktiken, bei denen Daten und Ergebnisse frei zugänglich sind, anzunehmen und 

zu verinnerlichen. Dies fördert die Transparenz und ermöglicht anderen, auf den 

Erkenntnissen aufzubauen und diese zu erweitern. Dazu gehört neben einem konsequenten 

Open Access Ansatz auch die Verwendung bereits bekannter Erhebungs- und Testinstrumente 

in der Forschung, wobei nicht jedes Projekt sein eigenes Messinstrument braucht. 

Anreizsysteme für Nachhaltigkeit 

Die KPH Wien/Niederösterreich implementiert Anreizsysteme, um Forschende dazu 

anzuhalten, nachhaltige Praktiken zu entwickeln. Dies kann sich in Form von Fördermitteln, 

Anerkennung oder anderen Belohnungen manifestieren. Die Einführung von Anreizsystemen 

kann Forschende motivieren, zur Erreichung der SDGs beizutragen.  

Die Umsetzung aller bisher genannten Maßnahmen erfordert eine institutionelle 

Verpflichtung zur Förderung von Nachhaltigkeit und Offenheit in der Forschung. Zudem 
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braucht es eine engagierte Führung, klare Richtlinien und die Bereitschaft der 

Forschungsgemeinschaft, einen Beitrag zu einer nachhaltigeren Zukunft zu leisten. 

Forschungsprofessur BNE 

Eine einzurichtende Professur für Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) stellt eine 

wegweisende Initiative dar, um eine nachhaltige Zukunft zu gestalten. Das Hauptziel dieser 

Professur ist die Förderung von BNE auf höchstem akademischem Niveau. Die Professur dient 

als Plattform für innovative Ideen und als Katalysator für den Austausch zwischen 

Wissenschaft, Gesellschaft und Praxis. Die Forschungsbereiche einer solchen Professur 

müssen sich auf Kernkompetenzen von Lehrpersonen in BNE, ihrem Erwerb, ihrer 

Weiterentwicklung und ihrer Transformation fokussieren. 

Rund um die Professur gibt es ein engagiertes Team, das eine zentrale Rolle dabei spielt, 

sicherzustellen, dass BNE sowie die SDGs sowohl in der Lehre als auch in der Forschung 

konsequent umgesetzt werden. Dieses Team übernimmt die Verantwortung, Initiativen und 

Programme zu überwachen und zu fördern, die darauf abzielen, das Bewusstsein und 

Verständnis für nachhaltige Praktiken innerhalb der akademischen Gemeinschaft zu erhöhen. 

4.3 Betrieb 

Die SDGs sollen nicht nur gelehrt und beforscht, sondern müssen auch gelebt werden. Daher 

ist der Betrieb einer Hochschule ein wesentlicher Bereich, in dem die Verankerung einer 

Nachhaltigkeitsstrategie erfolgen soll. Dieser Bereich umfasst die Aspekte Energie- und 

Ressourcenbedarf, Investitionen und Bauen, Beschaffung, Ernährung, Abfall und Mobilität. 

Ziel ist es, dass Hochschulen ressourcenschonend und klimaneutral agieren. Die Umsetzung 

einer nachhaltigen Entwicklung an der KPH Wien/Niederösterreich beinhaltet daher auch 

zahlreiche Aktivitäten im täglichen Betrieb der Hochschule. Folgende Ziele werden in diesem 

Bereich verfolgt:  

Transparenz und Partizipation 

In einem ersten Schritt wurde die Initiative Nachhaltiger Campus Strebersdorf ins Leben 

gerufen. Damit soll Nachhaltigkeit in den Fokus gerückt, das Vorhaben bekannt und die 

Entwicklung transparent gemacht werden. Informations- und Kontaktmöglichkeiten werden 

geschaffen, um interessierte Menschen zur Partizipation einzuladen. Vor allem 

Veranstaltungen und Maßnahmen werden hier sichtbar gemacht. Die Initiative soll auf alle 

Standorte ausgeweitet werden. 

Erhalt und Förderung der Artenvielfalt  

Dieses Ziel umfasst sämtliche Maßnahmen zur Förderung der Artenvielfalt an den KPH-

Standorten und den teilweise vorhandenen Grünflächen. Eine Verwandlung der Grünflächen 

in blühende und von Insekten belebte Wiesen stellt einen ersten Schritt dar. Die nutzbaren 

Grünflächen bieten Raum für Studium und Freizeit. 
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Verpflegung  

Gesunde und nachhaltige Ernährung wird durch das Angebot vegetarischer und veganer 

Speisen vor Ort ermöglicht, wobei auf Nachhaltigkeit (regional, saisonal, biologisch) sowie 

eine umweltschonende Verpackung Wert gelegt wird. Fairtrade Produkte werden ebenso zum 

Verkauf angeboten. 

Getränkeautomaten für kalte und warme Erfrischungen werden an manchen Standorten 

häufig genutzt. Durch die Verwendung von Mehrweggebinden für kalte und warme Getränke 

soll eine Reduktion des Abfalls erreicht werden. Das Angebot von Trinkbrunnen bietet eine 

nachhaltige Alternative zu diesen Automaten. 

Ressourcenverbrauch, Recycling und Abfall 

Ein schonender Umgang mit Ressourcen (Wasser, Papier, Schreibwaren,…) wird an der KPH 

Wien/Niederösterreich angestrebt. Damit wird auch eine Reduktion des Abfallaufkommens 

erreicht. Für Abfall werden mehrere Trennmöglichkeiten angeboten.  

Energieeffizienz  

Strom und Wärme bzw. Kühlung an den Standorten wird, wo immer möglich, aus 

erneuerbaren Energien gewonnen. Dazu kann u. a. Photovoltaik auf den Dachflächen 

eingesetzt werden. Bei allen Aus- und Neubauten werden Nachhaltigkeitsaspekte 

berücksichtigt. 

Mobilität 

Gemeinsam werden nachhaltige Formen der Mobilität entwickelt bzw. umgesetzt. Die 

Förderung von Fahrgemeinschaften und der Ausbau der Fahrradinfrastruktur (Ladestellen für 

E-Bikes, Fahrradabstellmöglichkeiten sowie das Angebot von Leihrädern) stehen im 

Vordergrund. 

4.4 Governance und Organisationskultur 

Wichtige Elemente des Hochschulmanagements und der Hochschulkultur werden von 

Nachhaltigkeitsprinzipien geleitet und bringen eine nachhaltige Organisationskultur zum 

Ausdruck. Das betrifft Organisationsgrundsätze, Leitbild, Strategie- und Planungsprozesse, 

Wissensmanagement, Personalentwicklung, soziale, kulturelle und religiöse Aktivitäten, 

Kommunikationskultur und -medien, Umgangsformen im Miteinander der Personen, 

Konfliktkultur etc. 

Die Arbeit an der Organisationskultur wird sowohl durch regelmäßige strukturierte 

Kommunikationsformen (Studientage, Newsletter, Mitarbeiter:innengespräche) als auch 

durch anlassbezogene spezifische Kommunikationsmaßnahmen (Sammelbände, 

Handreichungen, Onboarding) begleitet und unterstützt.  

Als institutionelles Prinzip soll Nachhaltigkeit in Verbindung mit der grundsätzlichen 

Werteorientierung der KPH Wien/Niederösterreich alle Erscheinungsweisen der 

Organisationskultur prägen und durch sie wiederum vertieft werden. 
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Schaffung von Strukturen zur Verankerung von Nachhaltigkeitsprinzipien 

Dies beinhaltet die Einrichtung einer Nachhaltigkeitskoordination, die Ernennung von 

Nachhaltigkeitsbeauftragten in den Organisationseinheiten, sowie die Identifikation und 

Ernennung von Nachhaltigkeitsexpert:innen mit ausgewiesener Fachexpertise. Zur 

Unterstützung trägt ein Nachhaltigkeits-Team bei. Die Mitglieder fungieren als 

Ansprechpersonen, sind aber nicht alleine zuständig, Nachhaltigkeitsprinzipien an der 

Hochschule umzusetzen. Daran arbeitet die gesamte Hochschulgemeinschaft.  

Stärkung des Nachhaltigkeitsbewusstsein bei den Mitarbeiter:innen 

Durch die Integration eines Nachhaltigkeits-Moduls im Onboarding, eine Stärkung im Angebot 

von hochschulinternen Fortbildungen und die klare interne Kommunikation zu Nachhaltigkeit 

haben die Mitarbeiter:innen SDGs und Nachhaltigkeitsthemen im Fokus. Es gibt Möglichkeiten 

und Angebote, Informationen zum Themenfeld Nachhaltigkeit zu erhalten, sich 

auszutauschen und an diversen Aktionen teilzunehmen. In einer pädagogischen Hochschule 

sind Mitarbeiter:innen Vorbilder für zukünftige Lehrer:innen und lernen in reflexiven 

Prozessen voneinander. 

Etablierung eines nachhaltigen Wissensmanagements 

Das Prozesswissen ist so organisiert, dass es nicht personenzentriert ist, sondern der 

Gesamtorganisation und den Organisationseinheiten zur Verfügung steht. Durch interne 

Kommunikation und die Verschriftlichung von QM-Handbüchern wird ein langfristiger 

Wissenstransfer gesichert. 

Integration von partizipativen Elementen in Strategie- und Planungsprozesse 

Strategie- und Planungsprozesse sind so gestaltet, dass sie partizipative und demokratische 

Elemente enthalten und dadurch verschiedene Perspektiven und Meinungen in den Prozess 

integriert sind. Dies hat ein gemeinsames Commitment auf verschiedenen Ebenen zur Folge.  

Berücksichtigung von nachhaltigen Prinzipien bei der Erstellung von Konzepten und 

Kommunikationsformaten  

Zur Reflexion von Werten innerhalb der Organisation dient das Leitbild (KPH 

Wien/Niederösterreich, 2022c) Die interne Kommunikation ist transparent. Es wird ein 

Personalentwicklungskonzept erstellt, das nachhaltigen Prinzipien implementiert und auch 

Wissenstransfer im Fokus hat. Die Willkommens- und Feierkultur orientiert sich ebenfalls an 

diesen Grundlagen. 
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4.5 Third Mission 

Insbesondere in Zeiten wachsender sozialer, wirtschaftlicher und gesellschaftlicher 

Herausforderungen sind Universitäten und Hochschulen mehr denn je gefordert, ihren 

jeweiligen Beitrag zur Third Mission zu leisten. Sie umfasst jene Aufgaben, die über Forschung 

und Lehre hinausgehende gesellschaftliche Agenden wie Weiterbildungsangebote, 

Wissenstransfer, Bewusstseinsbildung und Initiierung bzw. Unterstützung eines 

Wertewandels beinhalten. Es geht um eine bewusste und aktive Teilnahme an 

gesellschaftlichen Initiativen, Partizipation an kirchlichen/religiösen 

Nachhaltigkeitsinitiativen, das Leisten von Beiträgen zum Gemeinwohl, die Vernetzung mit 

externen Akteur:innen, entsprechende Öffentlichkeitsarbeit und Stakeholdermanagement. 

Als Vorbildinstitution wirkt die Hochschule in ihr Umfeld hinein. 

Bereits vorhandene Initiativen und Bestrebungen gilt es in den nächsten Semestern zu 

intensivieren, voranzutreiben und strukturell zu verankern. Der Bereich Third Mission der 

Hochschule wird daher unter Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspekten weiter 

ausgebaut. 

Öffnung der Hochschule durch Service Learning 

Service Learning gilt als ein für die Umsetzung der SDGs vorrangig geeignetes pädagogisches 

Konzept. Dabei soll die Verknüpfung von Fragestellungen aus der Praxis mit 

wissenschaftlichen Erkenntnissen – angereichert durch die Kooperation mit relevanten 

Stakeholdern aus der (Zivil)Gesellschaft – den Studierenden einen direkten Wissenstransfer 

und den Erwerb jener Schlüsselkompetenzen ermöglichen, die sie brauchen, um den 

gegenwärtigen Herausforderungen auch in Zukunft entsprechend begegnen zu können. Das 

Konzept ist an der KPH Wien/Niederösterreich bereits etabliert und soll noch stärker 

verankert werden. 

Öffnung der Hochschule durch Veranstaltungen 

Veranstaltungen, die der Öffentlichkeit und unterschiedlichen Zielgruppen zugänglich sind, 

ermöglichen und vereinfachen den Wissenstransfer, die Bewusstseinsbildung und die 

Öffentlichkeitsarbeit. Mögliche Veranstaltungsformate sind: Workshops, Vorträge, 

Diskussionsrunden, KPH for Kids, Summer/Winter School, Science Fair, Zukunftswerkstätten, 

Science Afternoons, etc.  

Öffnung der Hochschule durch Orte 

Orte in der Hochschule, wie der Garten, die Bibliothek oder Veranstaltungsräume, sind 

möglichst niederschwellig öffentlich zugänglich. Sie ermöglichen mehr Vernetzung mit der 

Gemeinde und der Wohnbevölkerung und können einen Beitrag zum Gemeinwohl leisten.  

Teilnahme an regionalen und überregionalen Netzwerken und Initiativen 

Die aktive Teilnahme an Netzwerken und Initiativen (wie z.B. Erasmus+, UNESCO, Ökolog, 

Pilgrim, Autofasten, Klimabündnis, UniNEtZ, etc.) ermöglicht der Hochschule mehr 



   

 

14 
 

Partizipation und Wirkung sowie die Vernetzung mit zivilgesellschaftlichen Initiativen und 

Stakeholdern sowie Wissens- und Erfahrungsaustausch.  

Hochschulinterne Expertise der Gesellschaft zur Verfügung stellen 

Die hausinterne Expertise wird öffentlichkeitswirksam sichtbar gemacht und ist leicht 

zugänglich, zum Beispiel mittels einer Liste an Speaker:innen, welche zu Diskussionsrunden, 

Infoabenden oder Vorträgen zu den entsprechenden thematischen Schwerpunkten angefragt 

werden können. Dafür ist die Schaffung einer Vernetzungsplattform anzudenken. Die 

Expertise wird außerdem verstärkt genutzt, um am bildungspolitischen Diskurs teilzuhaben, 

indem etwa Positionspapiere zu aktuellen bildungspolitischen Debatten veröffentlich werden.  

 

5 Umsetzung und Monitoring 

Zur Umsetzung der strategischen Ziele werden entsprechende Strukturen geschaffen. In 

Absprache mit den jeweiligen Verantwortlichen wird ein Maßnahmenkatalog zur Erreichung 

der in diesem Strategiepapier beschriebenen Ziele festgelegt. Zu den Strukturen gehört 

sowohl die Einrichtung einer Nachhaltigkeitskoordination als auch die Ernennung von 

Nachhaltigkeitsbeauftragten in den Organisationseinheiten. Die vereinbarten Maßnahmen 

werden in einem eigenen Dokument festgehalten und veröffentlicht.  

Die Nachhaltigkeitsstrategie wird in den hochschulinternen Monitoring-Prozess aller 

formulierten Strategien (wie z.B. Digitalisierungsstrategie, Internationalisierungsstrategie) 

eingegliedert. Dadurch werden sowohl die jeweiligen festgelegten Maßnahmen überprüft als 

auch die strategischen Ziele mit dem Rektorat abgestimmt. 

 

6 Von Projekten zur Strategie und strukturellen Verankerung 

Im Jahr 2019 startete das Rektorat in Absprache mit dem Hochschulrat und mit Begleitung 

durch einen externen Berater (Georg Nuhsbaumer) den Organisationsentwicklungsprozess 

Hochschule mit Haltung. Dieser Prozess fokussierte auf die Organisationskultur und sollte den 

Sinn und Zweck der KPH Wien/Niederösterreich deutlicher zum Ausdruck bringen (im Sinn 

einer purpose driven organization). Dafür wurden drei Grundhaltungen formuliert: Die KPH 

Wien/Niederösterreich versteht sich als religionssensibel, diversitätsfreundlich und 

zukunftsorientiert. 

Hochschule mit Haltung verfolgte drei strategische Entwicklungsziele, die stark 

ineinandergreifen: 

Ziel 1: Die Aufgabe: Das Bildungsverständnis und der Auftrag der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule 

Wien/Niederösterreich sind religiös buchstabiert und auf die zukünftige gesellschaftliche Entwicklung 

ausgerichtet.  

Ziel 2: Die Organisationskultur: Die Identität und Organisationskultur sowie der Auftrag der Kirchlichen 

Pädagogischen Hochschule Wien/Niederösterreich sind reflektiert und werden von den Mitarbeitenden 

getragen.  
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Ziel 3: Die Menschen: Die Personal- und Führungskräfteentwicklung in der Kirchlichen Pädagogischen 

Hochschule Wien/Niederösterreich unterstützt den Weg zu einer Hochschule mit Haltung. (KPH 

Wien/Niederösterreich, o.J.) 

Im Rahmen dieser Ziele wurden sechs Themenfelder identifiziert, in welchen jeweils ein oder 

mehrere Projekte durchgeführt werden sollten.  

Recruiting und Onboarding Führungskräfteentwicklung 
Zusammenwirken der 

Standorte 

Identitätsstärkung Religiöse Vielfalt Bildung für die Zukunft 

Der Kern der Nachhaltigkeitsstrategie der KPH Wien/Niederösterreich wurde im letzten 

Themenfeld bereits grundgelegt. Bildung ist ein Schlüssel zum Verständnis und zur Umsetzung 

der SDGs und stellt unter der Überschrift Hochwertige Bildung gleichzeitig auch einen eigenen 

Zielbereich der SDGs dar (SDG 4): Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige Bildung 

gewährleisten und Möglichkeiten lebenslangen Lernens für alle fördern. Von den 7 Unterzielen 

ist für die Arbeit der KPH Wien/Niederösterreich besonders das Ziel 4.7 relevant: 

Bis 2030 sicherstellen, dass alle Lernenden die notwendigen Kenntnisse und Qualifikationen zur 

Förderung nachhaltiger Entwicklung erwerben, unter anderem durch Bildung für nachhaltige Entwicklung 

und nachhaltige Lebensweisen, Menschenrechte, Geschlechtergleichstellung, eine Kultur des Friedens 

und der Gewaltlosigkeit, Weltbürgerschaft und die Wertschätzung kultureller Vielfalt und des Beitrags der 

Kultur zu nachhaltiger Entwicklung. (Vereinte Nationen, 2015, S.18) 

Im Wintersemester 2019/20 beschloss das Rektorat ein Schwerpunkt-Studienjahr zur 

Einführung der SDGs als Orientierungsrahmen für eine Bildung für die Zukunft an der KPH 

Wien/Krem um das Themenfeld 6 (Bildung für die Zukunft) von Hochschule mit Haltung zu 

konkretisieren. Vizerektor Thomas Krobath wurde mit der Vorbereitung und Umsetzung für 

2020/21 beauftragt. Mit Februar 2020 nahm die Arbeitsgruppe SDGs ihre Tätigkeit auf. Die AG 

fungierte als Austausch- und Beratungsgruppe und entwickelte ein Konzept für das vom 

Rektorat beauftragte SDGs-Schwerpunktjahr 2020/21. Das Konzept umfasste drei Ziele:  

 Ziel 1: Studierende, Lehrende, Mitarbeiter:innen kennen die SDGs in ihren vernetzten 

Bezügen (und orientieren ihr professionelles Handeln an den SDGs).  

 Individuelle Handlungsebene (alle Beteiligten individuell über (de)zentrale 

Veranstaltungen)  

 Ziel 2: Studierende, Lehrende, Mitarbeitende, Organisationseinheiten wählen in ihrem 

Einflussbereich ein Vorhaben, setzen es im SDGs-Jahr 20/21 um, dokumentieren die 

Umsetzung/Ergebnisse und sind bereit, darüber zu berichten. 

Lehrende/Organisationseinheiten, die bereits ein SDGs-Vorhaben an der KPH 

Wien/Niederösterreich durchführen, machen es sichtbar, führen es 20/21 fort, 

dokumentieren die Umsetzung/Ergebnisse und sind bereit, darüber zu berichten. Die 

Vorhaben sollen möglichst auf nachhaltige Wirkung hin angelegt sein.  
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 Handlungsebene Hochschulehrende, Studierende, Mitarbeiter:innen, 

Organisationseinheiten  

 Ziel 3: Die Führungskräfte (Rektorat und Institutsleiter:innen) implementieren ein 

zentrales Entwicklungsprojekt oder setzen zentrale Maßnahmen für eine nachhaltig an 

den SDGs orientierte KPH Wien/Niederösterreich. 

 Handlungsebene Rektorat mit Institutsleiter:innen  

2021/22 wurde eine weitere wichtige strategische Weichenstellung im Hinblick auf die SDGs 

getroffen und im vereinbarten Ziel- und Leistungsplan (ZLP) 2022-2024 mit dem BMBWF 

festgehalten. Als erster profilgebender Schwerpunkt wurde Pädagog:innenbildung in globaler 

Verantwortung benannt, welcher an den SDGs orientiert ist. Als Ziele wurden angeführt:  

Ausgehend von SDG 4.7 werden die verschiedenen Lehrangebote, Arbeitsbereiche und 

Organisationseinheiten der KPH Wien/Niederösterreich an einem jeweils passenden Bezug zu den SDGs 

ausgerichtet.  

Vermittlung entsprechender Kompetenzen der globalen Verantwortung in Aus-, Fort- und 

Weiterbildung durch innovative Lehr- und Lernmodelle. (KPH Wien/Niederösterreich, 2022a, S. 5)  

Die Ausarbeitung eines SDGs-Strategiepapiers (später: Nachhaltigkeitsstrategiepapiers) 

erfolgte ab dem dritten Jahr (im WS 2022/23) des SDGs-Engagements an der KPH 

Wien/Niederösterreich. Mit dem Strategiepapier erfolgte der Schritt von den Projekten zu den 

Strukturen. Damit sollte die Orientierung der KPH Wien/Niederösterreich an der Agenda 2030 

im Sinne des Mottos KPH goes SDGs … wir gemeinsam bis 2030 und in Vertiefung des 

profilgebenden Schwerpunktes aus dem Ziel- und Leistungsplan 2022-2024, 

Pädagog:innenbildung in globaler Verantwortung, nachhaltig in der strategischen 

Hochschulentwicklung, der praktischen Hochschulgestaltung, den pädagogischen Konzepten, 

Curricula und konkreten Lehrveranstaltungen sowie in Infrastruktur und 

Campusbewirtschaftung verankert und umgesetzt werden.  

Im Studienjahr 2023/24 wurde die Ausarbeitung des Strategiepapiers fortgesetzt und 

intensiviert. In einem ersten Schritt erstellte das SDGs-Team Textbausteine in den einzelnen 

Strategiebereichen, die in Fokusgruppen (bestehend aus internen und externen Personen) 

diskutiert wurden. Ein Studientag im Februar 2024 bot allen Hochschulangehörigen die 

Möglichkeit, sich aktiv an der Gestaltung des Strategiepapiers zu beteiligen und schaffte damit 

breites Commitment innerhalb der Hochschule. Der im Studienjahr 2023/24 ausgearbeitete 

ZLP für die Periode 2025-27 vertiefte den profilgebenden Schwerpunkt Pädagog:innenbildung 

in globaler Verantwortung und setzte dementsprechend neue Akzente. 

Anfang des Studienjahres 2024/25 wurde Stakeholdern und Gremien der Hochschule die 

ausgearbeitete Nachhaltigkeitsstrategie zur Beschlussfassung vorgelegt. 
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